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besonders in Egypten und Syrien. Uebrigens stand es
im Anfange jedem frei, aus dem Kloster wieder in die
Welt zurückzukehren.

Was sagen wir nun aber zu dem Ganzen? Aller¬
dings gehörte Muth und Kraft dazu, so der Erde Güter
und Annehmlichkeiten zu verleugnen. Allein einmal ist es
schon eine sehr irrige Meinung, daß man in der (äußern)
Abgeschiedenheit von der Welt Gott heiliger diene» könne;
— nein! „in der Welk der Welt entfliehen." das
ist die höchste Heiligkeit. Und dann lag diesen Heilige»
allen die große Gesahr nahe, in geistlichen Hoch¬
muth, in Ueberhebung ihrer selbst über die in der Welt
zu gerathen und in den Wahn zu verfallen, daß man mit
solchem besonders heiligen Leben die himmlische Seligkeit
verdienen könne. Und auch noch die Gefahr jenes Müs-
figgan gs lag nicht ferne, der viel Böses lehrt. Sir.33,29.

IV. Dic grosse Völiurdtwogung.

Ich habe jetzt von einem außerordentlichen Ereignisse
zu erzählen, von einem Sturme, der Europa von
Osten nach Westen hin durchtobte, ein Bolk auf das an¬
dere warf und die Sitze vieler Europäischen Völker ver¬
änderte, das westliche Römerreich aber zertrümmerte.
Unsere Germanischen Vorfahren waren es, die diesem,
wie schon lange angekündigt, den Todesstoß gaben, sie,
die bestimmt waren, von der alten a bg elebtcn W elt
das Chri ste n t h um in s ich aufzunehmen als i n
einen neuen frischen Boden, wo es mit der Zeit
am herrlichsten gedeihen konnte.


